
Davos Biodivers – Exkursion zu Neophyten vom 20. Juni 2024 

 

Am 20. Juni 2024 um 17:30 trafen wir uns bei 
der Englischen Kirche zur ersten Exkursion von 
Davos Biodivers zum Thema invasive 
Neophyten. Mit dabei waren der Experte aus 
der Praxis Timo Wattinger, Förster und 
Neophytenbeauftragter Gemeinde Davos, und 
der Experte aus der Wissenschaft Raphael von 
Büren, Botaniker und Doktorand am 
Schweizerischen Nationalpark (Bild 1). Als 
schönen Zufall hatten wir mit Anibal Pauchard 
aus Chile zudem einen promenten 
Teilnehmer. Er nahm in der Woche am Global 
Biodiversity Forum teil und ist einer der 
Hauptautoren vom Bericht zu invasiven 
Spezies des IPBES (Global Assessment Report 
on Biodiversity and Ecosystems Services)1 
(Bild 2). Begleitet wurden wir zusätzlich vom 
Filmteam von OnAir. 

Bild 1: Die Experten Raphael von Büren (links) 
und Timo Wattinger (rechts)  

 

Bild 2: Sonja Wipf, Vizepräsidentin der NGD 
und Leiterin Bereich Forschung und Monitoring 
des Schweizerischen Nationalpark (hinten 
links) und neben ihr Anibal Pauchard (blaues 
Shirt).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
1 Roy, H. E., Pauchard, A., Stoett, P., & Renard Truong, T. (2024). IPBES Invasive Alien Species 
Assessment: Factsheet 7 - Climate change and biological invasions. 
Zenodo. https://doi.org/10.5281/zenodo.11481003 
 

https://doi.org/10.5281/zenodo.11481003


In der Buolstrasse ging es dann los mit ersten Erklärungen von Raphael von Büren. Als 
Neophyten werden Pflanzen bezeichnet, die seit Kolumbus, also seit 1492, in ein Ökosystem 
eingeführt wurden, und sich dort etabliert haben. In der Schweiz gibt es über 3’000 
Pflanzenarten. Davon sind etwa 20% Neophyten. Die meisten davon sind kein Problem für 
Mensch und Natur, wie zum Beispiel die an der Buolstrasse blühende Nachtviole (Bild 3). Als 
invasiv werden Neophyten bezeichnet, wenn sie sich stark ausbreiten und einheimische Arten 
verdrängen oder menschliche Aktivitäten beeinträchtigen. Einige davon, wie zum Beispiel der 

Riesenbärenklau oder Artemisia, sind sogar 
gesundheitsgefährdend, und auch 
schmalblättrige Lupinen sind wegen ihrer 
Alkaloide giftig für Tier und Mensch. Insgesamt 
gibt es  in der Schweiz 88 invasive Neophyten. 
Weltweit sind aber die meisten invasiven Arten 
aus Europa. Die Gründe, dass eine Pflanze 
invasiv werden kann, sind begünstigende 
Umweltbedingungen am neuen Standort, die 
Abwesenheit von natürlichen Fressfeinden, 
und eine Ausbreitung mit vielen und 
dauerhaften Samen und/oder zusätzliche 
vegetative  Vermehrung.  

Bild 3: Raphael von Büren mit Erklärungen zu 
invasiven Neophyten an der Buolstrasse.  

 

Weiter oben an der Hohen Promenade geht es weiter am Beispiel vom Glatten 
Zackenschötchen, das eine der problematischsten invasiven Neophyten ist. An dem Standort 
selbst sind nur noch zwei Löcher zu sehen, an denen Glatte Zackenschötchen standen, die 
aber von Gemeindearbeitern entfernt worden waren.  

 

 

Bild 4: An der Hohen 
Promenade geht es 
weiter mit Erklärungen 
von Timo Wattinger und 
Raphael von Büren.   

 

 

 

 

 

 

 



Wir hatten aber nicht mit der Nase und 
den Augen vonSonja Wipf gerechnet, die 
in einiger Entfernung zwei Glatte 
Zackenschötchen ausmachte und holen 
ging. Bei der eindrücklichen Grösse der 
Pflanzen ist es weiter nicht 
verwunderlich, dass sie andere Pflanzen 
so gut verdrängen können. 

 

Bilder 5-7: Dr. Sonja Wipf mit zwei 
Exemplaren vom Glatten 
Zackenschötchen inklusive 
Pfahlwurzweln 

 

 

 



Raphael von Büren erwähnt in diesem Kontext ein Projekt im Schweizerischen Nationalpark, bei 
dem nach invasiven Neophyten gesucht wurde, aber zum Glück keine gefunden worden waren. 
Da der Schweizerische Nationalpark die höchste Schutzstufe hat, bei der jeglicher menschliche 
Einfluss nicht erlaubt ist, stellt sich hier die Frage, ob man invasive Prozesse überhaupt 
unterbinden darf. Der Stiftungsrat des Nationalparks hat inzwischen einer Strategie 
zugestimmt, bei der invasive Neophyten bekämpft werden dürfen, aber ausschliesslich von 
Parkmitarbeitenden und nur an stark menschlich beeinflussten Standorten wie der 
Ofenpassstrasse.  

Am Anschauungsbeispiel bei der Lupinen-Wiese bei der Hohen Promenade weist Timo 
Wattinger auf das Managementkonzept der Gemeinde Davos für invasive Neophyten2 und die 
Information der Gemeinde zu Problempflanzen (invasive Neophyten)3 hin.  Im Jahr 2023 wurden 
eine Strategie und ein Arbeitspapier zum Monitoring und zur Bekämpfung von invasiven 
Neophyten verabschiedet, in denen festgelegt wird, welche Pflanzen wo und mit welcher 
Priorität bekämpft werden. Die 6 invasiven Neophyten, die auf Gemeindegebiet und in 
Naturförderflächen bekämpft werden, sind: Artemisia, Riesenbärenklau, Asiatischer 
Staudenknöterich, Einjähriges Berufskraut, Schmalblättrige Lupine und Glattes 
Zackenschötchen. Weltweit kosten invasive Arten etwa 500 Milliarden Dollar pro Jahr. Die 
Managementkosten betragen nur etwa 10% davon, es besteht also ein klares 
Untermanagement. Das Ausreissen von Neophyten und deren Entsorgung im Müll (im Kompost 
können die Samen teils nachreifen, und die Komposterde kann dadurch zur Verbreitung 
beitragen) auch durch die Bevölkerung ist daher nicht nur erlaubt, sondern sogar ausdrücklich 
erwünscht!!     

 

Zurück zur Lupinen-Wiese: Diese war letztes Jahr mit einer Gruppe von Asylsuchenden 
komplett durchgearbeitet worden und insgesamt waren dabei 2 Tonnen invasives 
Pflanzenmaterial entfernt worden. Wenn man sich den Hang ansah, konnte man aber deutlich 
erkennen, dass überall wieder Lupinen spriessen (Bild). Im Vergleich zu anderen Hängen sind 
diese aber bedeutend weniger dicht und blühten noch kaum. Da die Wurzeln von Lupinen mit 
Knöllchenbakterien eine Symbiose bilden, können sie Stickstoff aus der Luft binden. Die 
Lupinen machen also eine Gründüngung der Wiesen, was vielen einheimischen Arten gar nicht 
passt und deshalb die Biodiversität reduziert . Wie als eine Art Belohnung für die Mühen zur 
Eindämmung der Lupinen an diesem Hang wurde dann auch prompt ein schönes Exemplar 
einer Orchidee, das Grosse Zweiblatt, entdeckt (Bild 9).  

 

 
2 Managementkonzept der Gemeinde Davos für invasive Neophyten. 
https://www.gemeindedavos.ch/umwelt/70213#:~:text=Die%20in%20Davos%20relevanten%20invasive
n,finden%20sie%20unter%20%22Publikationen%22.  
3 Information der Gemeinde zu Problempflanzen (invasive Neophyten). 
https://www.gemeindedavos.ch/_docn/5121331/Managementkonzept_der_Gemeinde_Davos_
f%C3%BCr_invasive_Neophyten.pdf  

https://www.gemeindedavos.ch/umwelt/70213#:%7E:text=Die%20in%20Davos%20relevanten%20invasiven,finden%20sie%20unter%20%22Publikationen%22
https://www.gemeindedavos.ch/umwelt/70213#:%7E:text=Die%20in%20Davos%20relevanten%20invasiven,finden%20sie%20unter%20%22Publikationen%22
https://www.gemeindedavos.ch/_docn/5121331/Managementkonzept_der_Gemeinde_Davos_f%C3%BCr_invasive_Neophyten.pdf
https://www.gemeindedavos.ch/_docn/5121331/Managementkonzept_der_Gemeinde_Davos_f%C3%BCr_invasive_Neophyten.pdf


Bild 8 und 9: Timo Wattinger mit einem Exemplar der Schmalblättrigen Lupine. Im Hintergrund 
Christian Rixen beim Ausreissen von ein paar blühenden Lupinen und auf der Suche nach 
spannenden Pflanzen.  Eine davon war das Grosse Zweiblatt, eine Orchideen-Art.   

Bild 10 und 11: ein genauer Blick auf die 
Knöllchenbakterien im Wurzelwerk der Lupinen. 

 

 

 

 

 

 


